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SiehI die M esse  is t  zu  Ende —
U nd die G lSubigen v e r la ssen  
Ih re  kleine K irche ,  deren  
T h u rm  so  spitz , wie e ine  Spindel.

Bunte , sonn tag liche  G ruppen  
D rángen  aus  de r  K irchenpforte  
U nd  verz iehen  s ich  allmalig 
Bis e s  lee r  wird au f  dem  Platze.

A ber halt!  was fü r  ein  grelles  
Ding liegt an  d e r  K irc h h o fs m a u e r?  — 
Ich tra t  nSher, und  vo r  m ir  
Lag ein b u n te s  T a sc h en tu c h .

Zweifellos ve r lo r  e s  eben 
EJner j e n e r  K irchenganger.
Richtig! — doríen  in  d e r  Ferne  
N ah t  ein W eiblein , angstlich  suchend .

Schnell  heb ’ ich das T u c h  vom  Boden, 
Will’s der Frau  en tgegen íragen  —
Da entdeck’ ich e inen  K noten  
U nd  im K no ten  fühl’ ich Schatze.

W as m ich an trieb , w eiss  ich se lb s t  n ich t - 
Kurz, ich offnete den  K n o te n :
Ach, wie traurig , ach , wie rü h re n d !  
T iefer  A rm u th  Spu ren  sah  ich!

W enige kleine S i lbe rm ünzen  
Lagen abgesondert,  etwas 
Nickel gab’s. Das A ndere  
W ar gem e ines  Kupfergeld.

A uch ein A m u le t  von  M essing 
Lag dabei, d en  Scha tz  zu  h ü te n ;
Sankt F ranz iskus!  D ie se r  aber 
Sche in t  es, in sp ir ir te  m ich.
D enn , was ja  im Leben  jedem  
M enschen  e inm al kann passiren , 
W id e rfu h r  auch  m ir :  ich hatte  
E inen lichten Augenblick.

E inen  blanken  S ilbergulden  
Band ich zu  den  an d e rn  Schatzen 
In das  T ü ch ie in ,  legte a lies  
Auf den  a lten  Platz und  ging.

Ja ,  da  w ar s ie  schon!  — Ich stand 
So, dass  s ie  m ich  n ich t  bem erkte .
E ine  a rm e  B aurin  w ar’s,
A bgeharm t u n d  früh  gealtert.

A is die H agre , de ren  Augen 
A uf  dem  B oden  gierig  fo rsch ten ,
Das V erlo rene  en tdeck t hat,
Schopft s ie  A th e m  wie erlost.
H astig  n im m t s ie  a u f  das Tuch  
U nd  befüh lt  in  A n g s t  den  Knoten.
W as ist d a s ?  — Sie s tu tz t!  das Ding 
Sche in t  ih r  dicker, a is  e s  war.
U nd m it F ingern , w elche zittern,
Oeffnet sie, sc h re i t  »Jesus C hris tu s !»  
Sinkt in ih re  K nie  n ieder ,
Schlagt ein  K reuz  und  bete t  laut.
Ais ich n u n  vo r  w enig  W ochen,
N ach so vielen  vielen  Ja h re n ,
W iederum  in’s DorRein kam,
Fand ich nah  de r  a lten K irche
Eine n e u e  A ltar-N ische  
F ü r  den  he iligen  F ranziskus.
U nd ein a ltes  Báuerle in ,
W eiches  ich da rum  befragíe,
Sag te:  Ja ,  de r  H e i l ’ge habe 
E inm al e in e r  f rom m en  alten 
Frau, die M edizinen b rauch te  
Für  den  kranken  M ann zu H ause .
In ein T u ch ,  das s ie  ve rlo ren ,
E ingelegt das nSthige Geld .
Die G em einde  aber  habe  
Ih m  dafür  d ies  Bild gestiftet.

A . W O H L M U T H .

>Du!«
»MÍez?«
•A r th u r!  Setze D ich e inm al n eb en  mich! 

N icht ga r  so  n a h e  —  s o ! Ich habe  D ir  schon  
se i t  L angem  Etwas zu  sagen.»

• H im m el,  wie e rn s tha f t!  W ird’s eine 
S trafp red ig t?»

• N ein  —  ich will D ir  n u r  sagen  — 
da ss  w ir ke ine  K inder  m e h r  sind.»

• W i r ? .
• D u  b ra u c h s t  gar n ich t  so  spo tt isch  zu 

th u n !  A uch  ich bin kein K ind  m ehr!»
• N atü rl ich  —  s iebzehn  gewesen!»
• Bald a c h tz e h n !  U nd  Ich s e h e  a u s  wie 

zwanzíg, sag t  Mama.»
• Du b ist  herzig!»
• N u n  fangst  Du sc h o n  w ieder  a n !  U nd 

d a ru m  geh t e s  w irklich n ich t  m e h r  so  weiter 
—  eben  weil w ir  keine K in d e r  m e h r  sínd!«

• A ber was geh t den n  n ich t  m eh r ,  dum- 
me kleine Miez?»

• D as  ist auch  so w as!  Ich  h e is se  Wil* 
helmine.» —

• Von und zu B ergho lz!  W eiss  ich! 
Aber was will d iese  überf lü ss ige  B em erk- 
ung  sag en ?»

• K urz  d a s :  W ir  dü rfen  n ich t  m e h r  so 
wie b ish e r  z u sa m m e n  v e rk e h re n  —  nicht 
m e h r  so  — «

»So fré re  e t co—.«
»Sei n ich t  ungezogen.»
• So kam eradscha f t l ich?»
•Ja, n ich t  m e h r  so kam eradschaftl ich!  

Du b ist  je tz t  schon  fünfundzwanzig.»
• Ich  s e h e  a u s  wie v ierundzw anzig , sagt 

Papa.»
• Sei doch e inen  Augenblick  e rns tha ft!  

Ich sp a sse  gar n icht! Also h o re :  Du bist 
fünfundzwanzig, ich fast a c h tz e h n ;  w ir sind 
ga r  n ich t  ve rw and t und konnen  n ich t  langer 
m e h r  die N a ch b a rsk in d e r  spielen.»

• D iese  W e n d u n g  is t  auch  von D einer  
Mama!»

• Mag se in !  A ber s ie  h a t  Recht!»
• Also en tf rem den  wir u n s !  —  U nd  wie 

so llen  w ir d iese  u n se re  E n tfrem dung  zu 
s ich tba rem  ode r  h o rb arem  A usdruck  b rin­
g en ?»

•W ir  dü rfen  n ich t  m e h r  —  D u  sagen 
zu einander.»

•N ic h t  e inm al das m e h r !  U nd  ich w ar 
so  sto lz  d a ra u f ,  und  sie  bene ide ten  m ich  
so —  die A n d e rn ,  die D ir  den  H o f  m a­
chen  — «

• M ir?»
•Ja!  J a !  J a !  Eine ganze M enge heira ts-  

fáh iger  B ie d e rm an n e r  m ac h t  D ir  d en  Hof. 
Da ist d e r  lange  A m tsr ich te r ,  de r  s ich  au f  
se inen  V ollbart  und  se in e  I im  Staatskon- 
k u rs  so  viel e inb ilde t;  d e r  s c h d n e  Doktor, 
de r  th u t ,  a is  dü rfe  ihn  ü b e rh a u p t  kein 
MSdcben a u ssch iagen , weil e r  es i s t ,  Er,

ER, de r  R ech tsanw alt,  m it  dem  m oquan ten  
Lacheln  — sein  ganzer  W itz b e s te h t  aus  
d iesem  Lacheln  —  u n d  de r  M a jo r ,  der 
im m e r  hüp f t  wie e ine  N aive ,  u m  se inen  
R h e u m a tism u s  w eg zu leu g n en ,  d e r  sanfte  
L yrike r ,  d e r  Dich fo rtw áhrend  m it  se inen  
Blicken and ich te t ,  dann  d e r  B arón m it den 
g roasen  S chu lden  und  dem  kleinen  S chnu rr-  
bart  —  Sie a lie  m achen  D ir  den  H o f  und  
beneiden  m ich  um  das  V orrech t,  D ich Du- 
zen  zu  dü rfen . —  U nd  —  Miez! Sag’ e in ­
mal eh rl ich  —  wie k am st  Du ü b e rh au p t  
darauf?»

• Ich kam ja gar n ich t  d a rau f  —  oder 
doch  —  a b e r  n ich t  ganz allein! M am a — 
und  auch  T an te  Lina — «

• Die M ütter!  M ütter!  —  ’s  k lingt so 
w underlich !  W as  haben  sie  a lso  ausge- 
heckt?»

• M am a fand, dass  e s  an  de r  Z eit  sei, 
d a ss  w ir —  ich w iederho le  n u r  ih re  W orte
—  das k ind ische  V erh á l tn is s  abbráchen.»

•A ch und  es  w ar  so  re izend! Je tz t, 
wo sie  u n s  die B inde von den  A ugen re issen , 
w eiss  ich e rs t ,  in w elch  schonera  G ar ten  
w ir  spazie ren  gingen. U nd  gerade, weil das 
V erh á l tn is s  k indisch w ar, is t  e s  schon  ge­
w esen !  — A ber  w enn  M am a befiehlt —  Da 
m eine  H and , sch lag ’ e in !  A uf  Sie und  Sie!»

•A u f  Sie und  Sie! U n d  nun  sage  ich 
nie  w ieder  Du zu Ihnen !»

• U n d  ich sage fortan ge treu lich  Sie 
zu  Dir!»

• U nd  dan n  noch  eins!»
•W ie  Sie befeh len , W ilhelm ine.»
• Mit dem  T au fn am e n  —  H e r r  Doktor

—  das  g e h t  auch  n ich t  m e h r  an!»

• G nád iges  F ráu le in !  M ir is t  e s ,  ais 
wáre h in te r  m ir  e ine  T h ü re  zugesch lagen , 
e ine  T h ü re ,  h in te r  d e r  e s  w arm  u n d  helí  
w ar  und  vo r  de r  n u n  e ine  R egennach t  liegt! 
D as  ¡st e in  h á ss i ic h e s  G efüh l!  Ein b itter 
e rn s te s  jedenfa lls ,  wie bei jedem  A bschn itt  
im Leben! W ir  s ind  keine  K inde r  m eh r!  
W as ist d a s  Mié — F ráu le in  v. B e rg h o lz ?  
D as, was da a u f  Ih re r  W ange  glánzt, s ieh t  
ganz wie e in  T h rá n le in  aus!»

•O h  n e in !  Ich  b in  m ir  n u r  m it  dem  
F ách e r  in ’s  Auge gekom m en!»

• Em pflnden  Sie a lso  n ich t  a u c h  e inen  
le ich ten  G e sc h m a c k  von B i t te rn iss  a u f  d e r  
Z u n g e ?  —  G a r  n ich ts? »

• Ich w e iss  n ic h t ,  was S ie  m e ln e n  — 
das  he iss t ,  ich w eiss  je tz t  b e s tim m t, dass  
m eine  M am a n ich t  ga r  so  u n re c h t  hatte.»

• U n d  se i t  w ann  w issen  Sie d as?«
• Seit Sie das  m it  d e r  B i t te rn iss  sag- 

ten  — «
• Miezl»
• B it te :  F r á u l e i n ------------- -
• L ass ’ n u r ,  l iebe  M iez ,  D u  h a s t  ja 

schon  so  viel ve rra then l»  —
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»Ich v e rs te h e  Sie n ich t!  W as sol! denn 
ich verra then !»

• W ie  g u t  ih r  das  R othw erden  s teh t!  
Goldkind!*

• W enn  Sie wollen , dass  ich m it Ihnen  
p laudern  solí — •

• G u t!  — S i e  h ab en  R e c h t !  Es w3re 
S chade  um  dies P la u d e rs tü n d c h e n .  W as 
liegt a u c h  an dem  unvers tand igen  Fürw ort!  
Sie ode r  D u!  Solí ich Ih n e n  was erzah len , 
gnad iges  F rau le in?»

• W enn  es  etw as V ernünft iges  ist!«
• V e rn ü n f t ig ?  N e in !  Dazu ist e s  víel 

zu h ü b sc h !  —  Es w ar zu e in e r  Z e i t ,  da 
ich Sie noch Miez n e n n e n  durfte , F rau lein  
W ilhe lm ine , und a lie  W elt  nann íe  S ie  da- 
m als  noch Miez, den n  Sie w aren , verze ihen  
Sie, noch  ein Backfisch in des W ortes  grün- 
s te r  Bedeu tung . U nd wie g rün  w ar  ich!  
Ich t ru g  die A b itu rien tenm ütze  a u f  den 
Locken —  oh ja! b i t te ,  dam als  ha tte  ich 
noch Locken —  u n d  hatte  das H erz  und  
den  K opf  so  voll von  U n s in n  und  über- 
que llendem  G e fü h l ,  dass  ich m eine  Em- 
pfindungen in R eim e setz te. F ü r  a lie s  H ohe  
und  Ideale  sch w arm te  ich —  die A rbeit  aus- 
g enom m en  —  und  was m ein em  P eg asu s  in 
die Q u e re  kam, w urde  b esungen . U nd  Sie 
w aren das  einzige W esen ,  das Sinn und  Ge- 
duld  fü r  m eine  P oés ien  hatte. U nd dann! 
Es w ar  ein Abend im P ark !  G rillengezirp  
und  V ogelgezw itscher  füllte d ie  Luft. W ir 
sa sse n  a u f  e in e r  S te inbank  — sie  kann auch 
a u s  Holz  gew esen  se in  —  und  sch au ten  zu, 
wie d e r  ro the  M ond übe r  den  flachen H ügeln  
d e r  F e rne  heraufstieg . Ich  hatte  Ih n e n  eben 
ein G ed ich t  m it W eltsch m erzg ed an k en  vor- 
ge lesen , dazu kam  d e r  Mond, die G rillen , 
de r  H o llunderdu ft  — und  u n s e re  See len  
w urden  weich. Es w ar n u r  Freundschaft,  
F raulein  W ilh e lm in e ,  was w ir u n s  dort 
schw oren  — a b e r  F reundscha f t  a u f  Tod  und 
Leben.»

• D ie  will ich Ih n e n  ja  auch  — «
• Zu viel G ü te !  — D am als  sag ten  wir 

uns , dass  w ir bis an  d en  Rand des  G rabes  
gu te  K am eraden  bleiben , u n s  n ie  etwas 
ve rhe im lichen , n ich ts  übel n eh m e n  wollten 
u n s e r  Leben lang. W ir  redeten  s e h r  klug 
und  s e h r  geringschatz íg  von den  Leuten , 
die e ine  richtige F re u n d sc h a f t  n ich t  für móg- 
lich h ielten  zw ischen  M ann  und  W eib — 
nein , so  prác ise  d rück ten  w ir u n s  n ich t  aus. 
W ir  s ag ten :  zw ischen  ju n g en  L eu ten , wie 
wir. A ber w ir w ollten  es  ih n en  sc h o n  zei- 
g e n ! Alie W elt  so il te  s e h e n ,  d a ss  w ir r ich­
tige F reunde  seien . U nd  duzen  wollten w ir 
u n s  auch , a l le r  W elt  zum  Tro tz  —  und wenn
die T an te  Laura d a rü b e r  e x p lo d i r te ! --------
W issen  Sie noch , wie w ir u n se re n  B und  be- 
s ie g e l te n ?  W a r  das  hübsch!«

• Sie s ind  unart ig  und  w aren  es  dam als  
auch!*

• A ber  s ie  w e h r te n  s ich  n ich t  und wir 
m e in ten  es  auch  so  eh rl ich  und  kindisch 
m it  u n se rm  ve r legenen  A n ^ n g e r k u s s .  So- 
ga r  u n s e re  N asen  g ingen  u n s  dabei im W ege 
um , so  ungesch ick t  w aren  wir.*

•W enn  Sie n ich t  au fho ren , von  so  tho- 
r ich ten  D ingen zu reden , gehe  ich zu  M ama 
h in ü b e r  in den  Saal!*

• Ich bin s c h o n z u  Ende m i td e n  thorích-  
ten  D ingen  und  es ist Schade d a ru m ! D enn  
n u n  is t  eben  auch  A lies  dah in  und  zu Ende, 
was w ir u n s  dam als  v e rsp ro c h en  haben  für*s 
Leben!*

"Doch nur ,  d a ss  w ir Du zu e inander
sagen  wollten — •

• Alies A ndere  auch!*
Z U rIc is te  von J . D iez.

• Das s e h e  ich doch n ich t  ein. W as denn  
—  z u m  Beispiel.*

• D ass  wir e in a n d e r  n ie  etwas übel n e h ­
m en  w ollten! D e n C o n t r a k t  habe ich se lb s t  
geb rochen  und  es  Ih n e n  s e h r  verübelt,  dass  
S ie  h e u te  dem  A m ts r ic h te r  den  Cotillón 
gaben l*

> 0 h  der!  D as  ist ja  a lie s  n u r  wegen 
M am a! Sie nickte m ir  so  geb ie ter isch  zu, 
a is  d e r  würdige M ann  u m  den  Tanz bat. 
U nd  h in te rd re in  sag te  s ie  e tw as so  Kom- 
í s c h e s  zu  T an te  Laura  — etw as was ich n ich t 
v e rs tand  —  etwas von  m e h re re n  Eisen, die 
s ie  im F e u e r  habe — *

• W as  fü r  e ine  w eitb lickende M am a ha­
ben  Sie doch! U nd  d a ru m  das Verbot! — 
U nd  w aren  Sie m ir  n ich t  auch  schon oft um 
etw as bose. M ié— gnad iges  F rau le in ?  W ar­
um  schm ollten  Sie denn , ais wir neulich  
vom  Sch li t tschuh lau fen  nach  H a u se  gingen 
und ich Ihnen  die F lü g e lsc h u h e  tragen woll­
t e ?  S ie  sag ten :  ,Bitte, ich will A ndere  Ih re r  
G a lan te r ie  n ich t b e ra u b e n ! ‘ und  sagten es 
b i t te r  —  wie Galle!*

• Das war, weil Sie s ich  so viel m it d ie ­
s e r  F rau  Bartow zu  th u n  m ach ten . Síe ist 
e ine  S irene ,  sag t — *

• Mama!*
•Jaw oh l!  U nd alie W elt  sag t es! U nd 

Sie  m ü s s e n  doch n ich t  g lauben , dass  dies 
e c h te s  b londes H aa r  ist! U nd ih r  Ruf! D er 
kleine Blasswitz von den  H u sa re n  solí sich 
ih re íw egen  e rsc h o ssen  haben  — U nd sie  sol! 
ga r  n ich t  W ittw e se in  —  so n d e rn  blos ge- 
sch ied en !  Sie ha t  ih ren  M ann  boswillig ver- 
lassen . Schu lden  h a t  s ie  auch.«

• U nd  m it d iesem  en tse tz lichen  W eibe 
tanze  ich heu te  den  Cotillón!*

íH o h n e n  Sie nu r!  —  Bis Sie in ih rem  
Netz zappeln , bis e s  Ih n e n  geh t wie dem  
a rm e n  Blasswitz. Ach A r th u r  —  sie  wird 
Sie s e h r  unglücklich  m achen , sie ist falsch 
und so  pu tzsüch tig  und  sie  m alt  sich — 
ich habe  es  vorh in  ganz deu tlich  gesehen , 
s ie  m a lt  sich!*

>Miez!«
>Ich bitte!*
• D as  Alies ist sc h o n  w ieder  gegen un- 

s e rn  a lten  Contrakf. W ir  haben  uns  doch 
ve rsp rochen , was w ir irgend  e inande r  mit- 
zu the i len  hatten , ge rade  h e ra u s  zu sagen?*

• G ew iss!  Ich th u e  es  ja eben!»
• S ie  thuen  es  n ich t  und ich habe  es 

auch n ich t  gethan. N un  reden  wir alie 
Beide schon  eine halbe  S tunde  um  die 
Sache h e ru m  und sagen  u n s  doch nicht, 
was w ir  u n s  sagen m üss ten !*

• D as  v e rs teh e  ich n u n  wirklich nicht! 
W as sagen  m ü ss te n ?*

• D ass  es  ü b e rh a u p t  m it der a lten 
F reu n d sch a f tsg esch ich te  n ich ts  m e h r  sein 
kann!*

• U nd  w arum  das?*
• W eil — sieh m ich  e inm al an! —  weil 

w ir  u n s  dazu viel zu  lieb haben , H erzens-  
kind!<

>Aber was D ir einfállt, A r th u r  — «
• N ein , s ind  w ir d u m m , sind  wir d u m m  

gew esen !  So was n ich t  glatt weg einzu- 
s e h e n !  H aben  u n s  lieb und  w issen  es 
n ich t  und  sagen es  e in a n d e r  nicht!*

*Aber ich habe  Ih n e n  — «
>Du, h e is s t  e s  jetz t, Miez, Du!*
• Ich  habe  ja ga r  n ich t  gesag t,  dass 

ich —  Sie lieb h a b e !  Es is t  auch  gar 
n ich t  so.<

• U nd  die E ife rsuch t au f  die S irene?*
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I

"Es w ar ja n u r  um  Ih r  G lück! Ich
— ach G oít ,  au f  m ich  kam es  ja gar n ich t 
an! Ich hatte  K e inem  was m erken  lassen 
und  w enn  m ir  das H erz  g eb ro ch en  w áre — «

A ber lieb h a s t  Du m ich  nich t?»
4 c h  hátte  die Z á h n e  zusam m enge-  

bissen und  gelacht und  w áre  e ine  alte 
Ju n g fe r  gew orden  — «

'T ro tz  Ma ma ,  T an te  L a u ra ,  A m ts­
r ic h te r ,  D oktor  und Major! — J a  a b e r  
w arum  d enn  das A lies ,  w enn  Du m ich 
gar n ich t  lieb has t?«

-Ach — Du!«

' A ber  nun  zu rück  zu Mama!»

“H e r r  D oktor , wo b le iben  Sie denn 
so  lange m it m e in e r  K le inen?»

"M am a, wir ha tten  —  ¡ch habe  — »
"Miez und  ¡ch ha tten  u n s  so  viel zu 

sagen. G e l t  Miez, Du e rz á h ls t  e s  D einer  
M a m a ?  Ich m u ss  z u r  Q uadril le !  — «

"A ber Ih r  duz t  Euch  ja n o c h ! »
• V erzeihen  Sie, gnádige F rau  —  wir 

duzen  u n s  —  w i e d e r ! »

"S iehs t  D u , L a u ra ,  ich hatte  Recht!  
Es ging práchtig! Man m u ss te  die jungen  
Leu tchen  n u r  au f  d en  rec h ten  W eg bringen
—  ich g laube, die waren ih r  Lebtag n ich t 
da rau f  gekom m en, d a ss  s ie  s ich  lieb haben, 
hatte  ihnen  m ein  V erbo t n ich t  dazu ver- 
holfen! — U nd A r th u r  bekom m t das Ma- 
jorar, w enn  sein O nkel stirbt!»

F . V, o s n N i.

Ein G e h e im n iss !
O riginalzeicliiiiiiig vou L. Cutiiiili.

Verwehte Klange
aus den G a r t e n  der neuen geistigen K u n s t .  

Von u n se re m  Spezial-Sym bolisten .
AN KL A NG .  

W a r  es  das  K lingen d e r  go ldenen  Bleche  
D ort am ch in es isch  gek rause lten  T h u r m ?
W ar es  d e r  Lenzw ind d e r  lü s te rn e ,  freche,
W eckend N arz issen  zu  b rünst igem  S tu r m ?

W eil m ich ein s c h m e rz l ic h e s  K lirren  du rchzück te  
W ie vom  vene tisch  geschliffnen  Pokal,
W elchen  nach all zu  bacchan tischem  M ahl 
In h e rr isc h e n  F ingern  d e r  Doge ze rd rück te .  —

VIA D O LO R IS . 
F ü h re  m ich die rau h e  S trasse ,

Die voll sc h a r fe r  K iesel ¡st,
F ü h re  m ich  z u r  D ornenhecke ,

Die voll sp itze r  S tache ln  ist.

F lich t m ir  e ine  D o rnenk rone ,
Die voll sp itze r  S tache ln  ¡st,

F lich t s ie  en g  um  m eine  S tirne ,
Die voll b le icher  T ra u m e  ist.

W e n n  die b le ichen  T rá u m e  b lu ten ,
Die in  m e in e r  S t irn e  sind ,

J a u c h z ’ ich wie e in  S om m ervogel,
D er  voll b u n te r  Federn  ¡st.

DA W E IN T ’ E R . .  
Von A m braduft  ein k ráu se ln d es  Gewólk 

U nd  R osenblatter ,
Die a u f  d e s  P e rse r te p p ic h s  dunk iem  B unt 

H inw elkend  blichen  
U nd e in es  A bendw olkchens  go ld n er  G lanz  

Im  B lau  zerf liessend  —
Das w ars, was m ir  den  a m e th y s tn e n  Blick 

Z u  T h ra n e n  t r ü b t e . . . .

IR R E S  DÁM M ERN . 
A uch  denk’ ich noch  an jene  s tu m m e  S tunde ,
Die langsam -schw er  die s a m m tn e  Sch leppe  schieifte  
U nd  m it  dem  se l tsam  e n ge llánd ’schen  M unde 
In sc h e u e m  K u s s e  m ein e  Locken streifte.

D en P u rp u rp fü h l ,  d ’ra u f  m e in e  G lied e r  ru h ten ,
Stach  sc h a r f  u n d  kalt ein v io le tte r  S trah l  
U nd  in d e r  D á m m ru n g  le the -b le iche  F lu then  
Sank  m e in e r  S c h w e rm u th  z it te rnde r  O p a l . . .
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Literatur-Ballerino.
Z w ischen  s ieben  Spiegein  tanz t  er:
N ackt die B ru s t  und  nackt die Beine,
U m  die L en d e n  ein g lu th ro th  Tuch .

Z w ischen  s ieben  Spiegein  tanz t  e r ;
S ieben  F e u e r  w erfen  Sche ine
A uf d ie  w irbe lnden  A rm e  u n d  Beine,
A uf  das  g lu th ro th e  L enden tuch .

U nd  e r  lac h e l t  —  und  bedenk t  s ich ;
U n d  e r  falíet s e in e  B ra u e n ;
U n d  e r  s ch lag t  s ich  und  —  bedenk t  sich 
U nd  d rap ir t  das  ro th e  Tuch .

Z w ischen  s ieb en  Spiegein  tanzt  er,
Schlágt ein G o n g  und  s ing t  —  ein B ucb.

E R IC H  B L A IC H .

• Du w irs t  D ir  den  S chnup fen  holen  
So o hne  Paleto t, N a c h ts  am  M eer!«

Am Meer.
Du s ü s se ,  h a lb v e rg es s ’ne S tunde  
Im g rü n en  U ferlaubgerank ,
W o ich z u e r s t  von  ih re m  M unde,
D er  Liebe ho lden  Z a u b e r  trank!
Ein W in d h a u c h  g ing  d u rch  L iebchens  Locken 
So m ild , so  weich —  ein F rü h lín g s tra u m  —  
U nd s t r e u te  le ich te  Blüthenflocken 
A uf  u n s  h e rab  vom  alten Baum .

Die g rü n e  Laube sah  ich wieder,
Den alten B lü th en b a u m  dabei,
W ie dam als  dufte te  d e r  Flieder,
W ie dam als  s c h im m e r te  d e r  Mai.
Doch m e in e  h e is s e n  A ugen riefen 
Die todte Liebe n ich t  zurück.
V ersu n k en  wie in ferne  Tiefen 
Lag je n e  S tunde  und  ih r  Glück.

D er  Tag verb lich , die Scha tten  sanken  
U nd  N ebe l  dam pften  a u s  de r  See,
S chw er  lag d e r  N ac h t th a u  a u f  den  R anken, 
W ie a u f  d e r  S ee le  s tu m m e s  W eh,
Es kam  die N ach t  a u f  leich ten  S oh len  —
Da klang’s vom  F isc h e rh a u se  h e r :

Gaudeamus-Potpourri.
W ie se lb iges  d e r  s tu d io su s  philosuffiae  S chw uch tibe r t  Sing- 
h u b e r  a u f  dem  H eim w ege  vom  g ro sse n  S cheffe l-K om m erse  
g e d ic h te t ,  n a ch em p fu n d en  und  in  die s ti l le  N ach t  hinein*

g e h a u ch t  hat.

M el.:  »Alt H eide lbe rg ,  du  fe ine  — « 
und zw ar b e h a u p te n  bfise Z u n g e n ,  d e r  Edle habe  das  Lied 

a u s  Fisis-Moll und  in sjj Takt g esungen .

W ohiauf, die Luft g e h t  frisch  und  rein ,
F a h r ’ wohl, m ein  g ra u e r  H ut!
G ib t’s n irgend  m e h r  ’n en  T ropfen  W e in ?
M ir ist so  kreid ig  zu  M uth.
Alt H eide lbe rg ,  du  feine,
’R aus  da !  R em  b le m m !  H o l l a h e h !
Schon  friert’s m ich  an die B eine  
Im  L am m  zu Niniveh.

A ugus tu s  s a ss  im K aisersaal,
An D u rs te  r ie s e n g r o s s :
O  W elt, du  K a tzen jam m ertha l ,
W ir  k leben  und  kom m en  n ich t  los.
Alt H eide lbe rg ,  du  feine 
Im schw eigenden  O cean ,
Ich pfeif’ a u f  die s a u e re n  W eine ,
W ir  p u m p en  n iem and  m e h r  an.

Zw olf P a lm en  rag ten  am  M eeresstrand ,
B lauáug le in  b litzen drein ,
Da sp rach  d e t  H a u sk n e c h t  a u s  N ub ie rland ;
Es h a t  n ich t  so llen  se in !
Alt H eide lberg , du feine,
D er  S chw ed’, d e r  Schw ed’ ist da!
Die W a h rh e i t  liegt im W eine,
Sit  vino gloria!

E O W IN  B O R M A N N .
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Die J a h re  o rgeln  rasch  s ich  ab, 
Ich orgle fo n  bis an m ein  G rab ;

Z cich iiu iig  von  J .  K e rsc h e n s te iiie r . j

Ich hofT, d ass  re ine  M elodei’n 
F ür h e u e r  au f  de r  W alze se i’n!

D er  g ro sse  B ru m m k re ise l  sch ien  ge- 
waltig e rbos t  zu se in , obw ohl e r  eigentlich 
w enig  U rsa ch e  hatte ,  und  d e r  h o lze rne  liess 
all die h itz igen V orw ürfe  s tu m m  ü b e r  sich 
e rg eh en .  A ber d e r  B ru m m k re ise l  schim pfte  
und  tob te  im m er  w eiter  wie ein a lte s  W asch- 
weib.

„A ch Du -  Du L um p! — Du h a s t  gar 
ke ine  B erech tigung  neben  m ir  zu  e x is t i r e n !
 Du denks t  wohl gar, Du b ist  m eines-
g leichen , Du e le n d e r  P ro le ta r ie r  Du! Bist 
Du v ie lle ich t a u f  die drei b lanken  Knopfe  
da an  D e in e r  MOtze s to lz ?  O d e r  darauf, 
d ass  Du von Holz  b i s t?  — pfui T eu fe l :  von 
Holz! —  Bette lpack! —  Sieh m ich  e inm al 
a n :  ich bin von B lech! —  D u  m it  Deinem  
platten Schadel e rk e n n s t  na tü r l ich  n ic h td e n  
gewaltigen U n te rsch ied !  — Ich  kann auch 
s in g e n ,  d a ss  a lie  M enschen  e n tzück t  lau- 
s c h e n ; ich habe  auch  goldene, ro sen fa rbene  
und  dunke lb laue  B an d e r  ü b e r  B ru s t  und 
B auch —  und  ein s i lb e rn e s  um  den  Hals, 
w á h re n d  Du — Du d u m m e r  P5bel Du! — 
Dich m it schm utz igen  ro th e n  und  g rünen  
S tre ifchen  b rü s te s t!  —  U nd  D eine  ganze 
Figur! Ich w ürde  m ich ja sch am en ,  wenn

ich so  w enig  C h ic  besásse !  W eiss t  Du übe r­
haupt,  was C h ic  ist! —  Du s ie h s t  ja  aus 
wie ein u m g e k e h r te r  K irc h th u rm  —  háháha! 
— Du h a s t  ja n ich t  e inm al e inen  ans tand igen
B a u c h !  Ach G ott!  Ich v e rg eu d e  wahr-
haftig  m e in e  kostbare  Zeit  und  m eine  kost- 
bare  L unge  an d ie se s  L u m p en p ack í  Die ver- 
d ien e n ’s ja ga r  n ich t,  dass  m an  s ich  m it  ih re r  
B eg lückung  abgibt!“

D er  H o lzk re ise l  w ar ganz s ta r r ,  denn  
e r  füh lte  im In n e rs te n ,  dass  al! d iese  Schelt- 
worte  be rech tig t  w3ren und wagte keinen 
Ton zu e rw id e rn ;  d e r  an d e re  a b e r  fühlte  
s ich  d u rch  se in e  w uchtige  Rede gewaltig 
gekráftigt und  e rh o b e n :  d iesem  G esinde l  
ha tte  e r ’s  end lich  e inm al g ründ lich  gegeben!

Da sc h e u c h te  ihn  e ine  H a n d  e m p o r ;  e r  
m u ss te  s ich  d r e h e n ,  u n e rm ü d l ic h  d reh en  
und  dazu se in  e in ton iges  Lied b ru m m e n , 
wie e r ’s  schon  tau sendm al ge than  hatte. 
U nd  neben  ihm  w irbelte  d e r  „pobe lha fte“ 
H olzkre isel .  —  Freilich  nach dem  Schlage 
e in e r  P e i tsche .  A ber  tanzen  m u ss te n  sie 
beide, so  l a n g e i h r H e r r -  d e rk le in e  K nabe  -
e s  w ü n s c h te  h S ch s ten s  d u r f te d e r  g rosse
dabei Mrgerlich b ru m m e n . l .  w e t z i .a r .

Márkische Stimmung.
W e n n  d ie  W olke g rau t,  d ie  S onne  sticht, 
B le ie rn  d e r  H im m e l  b rü te t :
W a n d ’re r ,  h ab ’ Achí!  Lang w áh r t  e s  n ich t,  
B is  d e r  D o n n e r  po l te r t  u n d  wüthet.

D e r  H im m e l  wird e in  F e u e rm eer ,
D e r  S tu rm  knickt F ich tenas te  —
U n d  u n te r  D ir  und  um  Dich h e r  
N u r  S üm pfe  und M oráste .

Doch wie’s  gekom m en , z ieh t’s  vorbei 
U nd  d ie  Vogel im L aube  f roh locken ;
D ie  Erde, die S o n n e  g l ln z e n  wie neu , 
Dein  F u ss  g eh t  s ic h e r  und  trocken.

D ’ru m  b ra u c h s t  Du vor  dem  m ark ischen
Sand

N ich t  wie vo r  den A lpen zu z it te rn :
Im  G an zen  is t’s e in  trock ’n e s  Land — 
T ro tz  se in en  sc h n e l len  G ew iítern .

C O N R A D  A L B E R T I.

$

' Die „Loreley“.
Ich w eiss  n ich t,  was so lí  e s  bekunden , 
W as h e u te  so  t rau r ig  m ich  s íim m t:
Ich d enk  an ein Kriegsschiff , das  un ten  
A m  fernen  B o s p o r u s  schw im m t.

\
I  Die Luft ist kühl, e s  will dunkeln  

U nd  g latt  l ieg t bei S tam bu l die F luth  — 
Die „L o re ley “  — h o re  ich m unkeln  —
Sei lang’ schon  zu g a r  n ich ts  m e h r  gut.

Die K anonen  — in s ic h e rn  V erliessen  
D es  Sch iffsraum s liegen s ie  s tu m m :
M an wagt e s  nicht, oben  zu sch iessen , 
S o n s t  k ippte  die „ L o re le y “  um.

So liegt s ie  se it  u ra l ten  Zeiten  
V or  A nker  am nam lichen  Fleck,
Das M oos w achsí  i h r  lan g s t  an  den Seiten 
U nd S chw am m erln  und  S eeg ras  au f  Deck.

Die a i le ru n sch u ld ig s te  B 6 ’ macht,
D ass  s ie  die Balance v e rü e r t :
So sto lz  wird g e rm a n isc h e  Seem acht 
Im A us land  rep rasen tir t .

Ich  g laube , die W ellen  versch lingen  
Das Schifflein mit M ann  noch  und  M aus, 
D rum  ist es am  B es ten ,  w ir bringen 
D en K asten  bei Z e iten  nach  H aus!

U nd  kann  e r  soweit n ich t  m e h r  laufen,
Is t  n ich t  viel Schaden  dabe i:
W ir  s tre ic h e n  es  frisch  und  verkaufen 
D en T ü rk e n  das P ra ch ts tü c k  für neu.

K I-K I-K I.
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. J U G E N D  • 

A p p a r te m e n t  á lo u e r.

Lt dans to u te s  les  piéces, des 
une  petite dam e  m a n é e !

F flr d ie  „ J u g e o d “  g eae ich n c t v o n  M. R a d lg n e t  ( P e rú ) -

placards á pouvoir  cache r  des  rég im en ts  e n tie rs  . . . .  c’e s t  fa  qu i e s t  c om m ode  pour
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K e h r ’ J e d e r  vor d e r  eig’nen T h ü r ’ —
Die M eisten liaben Gr u n d  dafür!  —
Ais jü n g s tc n s  von d e r  rech ten  Seite 
Ein M ann in’s W eite ging und  Pleite 
Ais Fa ischer  imd g e m e in e r  Dieb,
D er  e h ’dem  viel Artikel schrieb ,
W ie Tugend  m an im Land verbreite ,
U nd fü r  A ltar  und K rone  streite,
Wie un rce l l  in W ettbew erben  
Die J iiden , die das Volk ve rderben ,
Und wie sie  oft um  ih r  V erm ogen  
Die Leute  raffinirt be trogen , —
Ais d ie se r  floh und überd ies  
Sich vielfach sons t  „so -so“ erwies,
Beim Baccarat und Ecarté 
Und auch  im C h a m b re  separée:
D er H e r r  Barón von H am m ers te in ,
Wie ein gehe tz tcs  wildes Schwein 
W ard e r  verfolgt und  se in e  Leute 
Von g r im m c r  Bracken  wilder M eute.
Da g o ss  m an Spott  und  Gift und H ohn  
Auf alie „Edlen  de r  NatÍon“
Und die um  R ich ter  und  um S inger  
E rhoben  w arnend  ih re  F inger 
Und riefen lau t ;  „N ein , so  was Sch lech ts  
P ass ir t  gottlob nie links, n u r  r e c h t s !“  — 
Doch ging es h ie r  wie überall,
Es kam de r  H o ch m u th  vor dem  Fall:
Es wird das G le iche  jetzt bekannt,
Von Einem , d e r  m e h r  l inksw árts  s tand
In Politik und  Religión
U nd de r  gar oft In scharfem  Ton

Mit w arm er  U eberzeugung  P a thos  
U nd  m it d e r  T ug en d m ien e  C a to ’s 
V ertre ten  d e r  En terb ten  Rechte  
In sp itzgeführtem  W orígefechte .
Fritz F riedm ann  he iss t  de r  b ied re  K nabe, 
D e r  eben grifF zum  W anders tabe  
U nd  sach te  durchg ing  „m it  avec“
Z u  v iele r  arg  B etrog’nen Schreck.
,Wie ein gehe tz tes  Edelwild“  —

Ich b rauche  h ie r  se in  e ignes  Bild,
Entfloh de r  s tra m m e  D em okrat 
D en Rackern  von Ju s tíz  und  Staat,
N ahm  frem de G e ld e r  m it a is  Raub 
U nd noch a is  L um p m it E ichen laub  
D rapir t  e r  s ich , m it P h rasen fe tzen ,
U nd  sp r ich t  von  H unden , die ihn  hetzcn . 
G e n a u  so Jia t’s d e r  H a m m e rs te ln e r  
G e m a ch t  — n ich t  g róber  und  n ich t  f e in c r : 
U nd  sch au t  m an  sich n u r  g ründ lich  um , 
Is t  a lle rse its  was sch ie f  und  krum m .
Es ha t  m anch  b raver  C e n tru m sm a n n  
Schon  H a m m e rs te in isc h es  gethan ,
U nd m anchen Held  von S ingers  Schaar  
W ar b e s se r  nicht, a is  F r iedm ann  war,
U nd de r  A ntisem iten  Z ah l  ward 
Von G ott  bestra ft  m it M eis te r  Ahlwardt. 
Auch bleibt’s  d e r  Nachweit unverlo ren , 
W ie Stocker fast „vo rbe igeschw oren“ — 
So ha t  halt  jeg liche Partei 
Im W andsch rank  ih r  Ske le tt  —  auch  zwei 
U nd überall i s t  G ru n d  dafür,
Zu  kehren  vo r  d e r  eig’nen  T hü r!

Geehrte Redaktion!
Die Lorbecren  des  vir  paciflcus in den 

„ P reu ss Ísc h e n  J a h rb ü c h e rn “ haben  m ich 
n ich t sch ia- nein , im G egen the i l :  s ie  haben 
m ich sch ia fen  lassen, s o n s t  hátte  ich ja den 
un ten  m itgetheilten  E rganzungs traum  zu 
den  „Po lit ischen  T ra u m e re ie n “  n ich t  trau- 
m en konnen, die d e r  oben genann te  Fi i j -  
d e n sm a n n  in besag ter  M onatsschrif t  ver- 
üfFentlicht hat. M ein Traiim  háng t m it  dem 
W cih n ach tsg esch en k  e in e r  liebe voll en  a lten 
T an te  zu sam m en . Sie sch ick te  m ir  ein  paar 
F laschen  guten  a lten  Rh u m,  eine  Flüssig- 
keit, die m it etwas w arm em  W a sse r  ver- 
m isch t  cin w oh lschm eckendes  und  anregen- 
des G e trank  bildet. Ich leerte  das Trópfle in  
au f  das W ohl de r  b raven  Dam e und las — 
w áhrend  ich m it d e r  e rs ten  halben  F lasche  
bescháftig t w ar —  sp á te r  h inderte  m ich  ein 
aku te r  Fall von A ugenschw ache  am Lesen  
—  die polit ischen  T ráu m ere ien  des  v ir  pa- 
ciñcus. D iese U m w e rth u n g  a lle r  po lit ischen  
W e rth e  gefiel m ír  a u s n e h m e n d  in m e in e r

g ehobenen  und  he ite ren  S tim m ung . A ber 
w enn  schon , den n  schon!  Bei fraglicher 
V erthe i lung  kam en  viele L ander  und  P e r ­
sonen  zu kurz, das  w ar n ich t  R ech t!  N ach 
u nd  nach entw ickelte  s ich  in m ir  ein  hoch- 
ges te iger tes  M achtgefühl. Ich ve rthe il te  die 
W elt, Alies fügte sich m einen  A nordnungen . 
H ie r  sind sie:

R euss  a ltere  Linie verpflichtet sich, e n d ­
lich das d eu tsch e  Reich a n z u erk e n n en  und  
bekom m t dafür  M adagaskar;  A rgen tin ien , 
Portugal, G r iechen land  und  M onaco w erden  
un fer  Konig Milán von Serb ien  zu einem  
K onigreich  P u m p o n ia v e re ln ig t ;d e rL a n d e s -  
h e r r  betre ib t die G escháfte  von M onaco in 
e ig e n e r  Regie und  z a h l t a u s  den  Ertragnis-  
sen  d ieses  B etriebes  nach und  nach die 
S chu lden  de r  genann ten  L ánde r;  U ngarn  
bekom m t se in en  e igenen  G lobus ,  B óhm en  
so g a r  se in  e igenes  czech isches  P laneten-  
s y s te m ;d a s  F ü rs te n th u m  L icch tenste in ,  das 
bekanntlich  se it  1866 m it den  P re u s s e n  im

K ríeg lebt, s c h l íe ss t  endlich  Frieden mit d ie ­
sen  und rück t in den Rang de r  s iebenten  
G ro ssm a c h t  auf. R uss land  tritt  Sibirien an 
die ráum lich  e tw as  b esch ránk te  Republik 
San M arino ab. England  übe r la ss t  D e u tsch ­
land ein Vogelriff im a tlan tisch en  Ozean 
(15 a m  Oberfláche) und  e rh á l t  da fü r  die 
d eu tsch en  C o lon ien  in Ost-, W est-  und  Süd- 
afrika. A u sse rd e m  bekom m t es  den  Rest 
von Afrika, ganz Asien, S ü d am er ik a ,  Au- 
s tra l ie n ,  H annove r ,  S a c h s e n -C o b u rg -G o -  
t ha ,  die noch unen tdeck ten  Polarlánder , 
die u n s  zugekehrte  Seite  des  M ondes  und 
den  Ring des S a tu rn . Die A n sp rü c h e  auf 
die Kugel des L e tzteren  ha t  England  gross- 
m ü th ig  D e u t s c h l a n d  übe r la ssen . Dem  
Konigreich B ayern  wird a u s s e r  de r  Mark- 
grafschaft B a y r e u t h ,  w elche u n te r  Co- 
s im a I. w ieder  h e rges te l l t  wird und  d e r  
L e h e n sh e rrsc h a f t  F u c h s m ü h l ,  die sich 
u n te r  dem  P rás iden ten  G r i l len b erg e r  ais 
Republik e rk iá r t ,  auch noch die M ühe , 
für die R h e i n p f a l z  zu  so rgen , abgenom- 
m en . D iese bckom m en  die S p a n i e r ,  da­
m it s ie , da i hnen  C u b a  doch ve rlo ren  geht, 
in Z uk u n f t  w en ig s tens  etw as zu  rauchen  
haben . D afür  gibt S p a n i e n  an die E n g -  
l a n d e r  den  Landstrich  nórd lich  von Gib- 
ra l tar  bis zu den  P yrenaen  ab. I r l a n d  
m ach t  sich u n te r  G lads tone  ais  Konigreich 
selbstándig. J  a p a n, das wegen se inerM acht-  
s te l lu n g d a s  B ew usstse in , e ine Inse l  zu sein, 
en tsc liieden  schm erz l ich  e m p fin d e t ,  wird 
a is  F e s  t l a n d  erkiárt . G  r o n  l a n d  wird 
den  deu tschen  Soz ialdem okraten  ü be r la s ­
s e n ;  Singer, L iebknecht und  Bcbel richten 
dort e inen  Z u k u n f t s s t a a t e i n .  P a l a s t i n a  
wird u n te r  H irsch  I. w ieder  ein Konigreich 
wie früher. D er  K i r c h e n s t a a t  wird wie­
d e r  he rges te l l t ;  e s  fragt sich n u r  w o ?  Das 
H erzog thum  L a u e n b u r g  g e h t  a i  Eugen 
R ich te r  über. T i r o l  bekom m en di Kapu- 
z in e r ,  die Je su iren  und  die F rcnziskaner  
zu  g leichen T he ilen .  B e r l í n  wird durch 
zwangsweise  A bsch iebungen  a u s  anderen  
S tádten zu r  F ünfm illionenstad t e rgánz t und 
e rhá l t  den  B e inam en  „K o p f  d e r  W elt“ . Die 
V e r e i n i g t e n  S t a a í e n  s iedeln  nach C h i -  
n a über, um die do r t  schon  vo rh an d en e  chi- 
n es ische  M auer  in Betrieb  zu n e h m e n .  Die 
in N ordam erika  frei w erdenden  G eb ie te  fal­
len dann  natürlich  an E n g l a n d .  Für die 
357  M illionen C h in e s e n ,  die dadurch  ob- 
dach los  w erden , m u s s  e rs t  ein n e u e r  Auf- 
e n th a l tso r t  gefunden  w erd en ;  v ielle icht No- 
w a j a  S e m l j a .  O d e r  I s l a n d ?  A ber  h ier  
denk t sich ja Ferd inand von C o b u rg  ais Lan- 
d esv a te r  n ied e rzu la sse n ,  da R uss land  dio 
Selbstándigkeit und  das  K onígreichw erden  
B u l g a r i e n  n u r  u n te r  d e r  B ed ingung  zuge- 
s teh t ,  dass  B oris  sofort die Zügel d e r  Re- 
g ie rung  ergreift. Man kann au f  die T hron- 
rede  des  jungen  M onarchen  s e h r  gespann t 
sein. Die S c h w e i z  e rh o h t  die Zahl ih re r  
C an to n e  au f  150; jed e r  davon bekom m t 
se in e  e igene V erfassung. M o n t e n e g r o  
bekom m t von R uss land  noch ein Tagwerk 
und drei D ezim alen  G ru n d  und das  alleinige 
Priv ilegium  zum  H a m m e ls te h le n  a u f  der 
B alkan -H alb in se l .  W e n n  a llenfa lls  sons t  
noch irgend was übrig  ist, b ekom m en  es  die 
E n g la n d e r . ---------------------------- -

D ieses  is t  m ein  E rganzungstraum . Er 
kom m t Ihnen  v ie lle ich t ein  w enig  confus 
vor. A ber  sch liess l ich , á rg e r  a is  d e r  Trau- 
m er  d e r  „ P re u s s isc h e n  J a h rb ü c h e r“  habe 
ich es  auch n ich t  gem acht.

U nd  dann bedenken  Sie, die zwei Fla­
schen  Rh u m!

H ochach tungsvo ll
V ir pacípfifflcus.
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W E N N  .  . .  •  ( v o n  C a r l  B u s s u )

COMP. VON R i c h a r d  S t r a u s s
Sehr lebhaft und feurig.

' t r-7- C:

U nd  w arst Du m ein  W eib und wSrst Du m ein
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i í é í
Lieb, wie wollt’ ich Dich ja u c h - z e n d  um  - sch lin  - gen.

.̂ 0 ------- ^ - 4 --------

ich w ü s s - t e  ja  n ich t  wo das

, *' '
H erz  m ir  blieb

—  ^  #  .

vo r  l a u - t e r  s e  • • - li-gem Klin - gen. Ich flóg in den  nach - ti - gen

cresc.

cresc. 1

--------------------------------
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H im m el h inein ,

1

den fu n -k e ln d s te n  S te rn  zu t re n  ■ nen , das war’ d e r  leuch- - -  tcnde  Demant-

í  ±
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g a r i f a
^  Ped. 3 ;f: I
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N ach  P e r  - - sien

t f ^ = n J = í = i
Rog ich
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hinein  in’s Land, wo
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wie - gen, die Ro sen  gáben  das K ro -nenband , das sollt die L o - c k e n  D ir  um -
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schm ie  - gen . Ich stieg h e r  - n i e - d e r  in’s t ie f  • s te  M eer und  b ráche  D ir ro  - te  Ko-
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ti-gal-len. Dte so ll ten  u m  Dich ih re n  Rei - gen  zieh’n, bis die

♦ f f  J  t -  _ # : * í

 -»■. ^  -< ■  '

m 5 = t a : I
v i ; P-7-

Sehn  • s u c h t  Dich triebe zu m ir ,  ge • wiegt u m  • k lun  - gen von Meló-

g - - ! =  j ' , ! I i e e B

w

*«»)
l '

d ien von ju n  - ger, jauch  - z e n le r

------- 4 —
H

=r— í T -
M - y r i ~ p ^ 1

sempre crescendo

Ped. :í: Ped.I :í:

f
Ted.

$%
Lie be.

i i
Zoco

***) Sángern, die noch im 19 . Jahrhundert dieses Lied óffentlich vorzutragen beabsichtigen, ráth der Componlst, dasselbe 
von hier ab, um einen T o n  tiefer (also in Desdur) transponirt zu singen und somit das Musikstück in der Anfangstonart auch abzu- 
schliessenl
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Inseraten-Annahme
durch alleAnnoncen-Expeditionen 

sowie durch 
G . H i r th ’s V er lag  in M ünchen  

und Leipzig.
JUGEND Insertions-Gebühren

1 8 9 6
4 g e sp a lt . C o lo n e lz e i le  o d er  d eren  

N o .  4  R a u m  l . — .

Da s te h e n  J o h n  u n d  Jo n a th a n ,
Sie s c h au e n  s ich  gar feindlich an  —

J a ,  w enn  sie  n ich ts  au f  dem  Kopfe trügen , 
Sie w ollten  sich schon  beim W ickel kriegen.

B p íe fk a sten .
U n s e r e  W e t t b e w e r b e .  A m  8 . Januar s in d  d ie  T e r m in e  für zw e¡ 

v o n  u n seren  k ü n st le r is c h e n  W e ttb e w e r b e n  a b g e la u fe n , W e ttb e w e r b  II, der  
E n tw iir fe  f ü r T i s c h k a r t e n  u n d  W e ltb e w e r b  III, d e r E n tw ü r fe  für p o l i - 
t i s c h e  K a r i k a t u r e n  v er la n g t . D ie  T h e iln a h m e  a n  d e r  e r s tg e n a n n te n  
C o n cu rren z  w a r  e in e  b e so n d e r s  r e g e :  v o n  5 4  E in se n d e r n  e r h ie lte n  w ie  
1 1 4  E n t w ü r f e ,  d aru n ter  p r á c h t ig e  B la lte r , seh r  e r freu lich e  P ro b en  
m o d e m e n  D e k o r a t io n s s t i ls . W e n ig e r  za h lre ich  w a r  d ie  B e th e il ig u n g  an  
d e m  W e ttb e w e r b  für p o lit is c h e  K arik a tu ren . D a s  tr o c k e n e  G e b ie t  der  
P o lit ik  sc h e in t  d er  M eh rzah l d er  K ü n stler  e b e n  e in  w e n ig  fern  zu  l ie g e n .

G. H IR T H 's  K tm stv e rlag  in M ünchen und L eipzig. 

Illustrírter K a ta lo g  der Schack*Galerie in München
Im Besitz Sr. Maj. des Deutschen Kaisers, Konigs von Preussen,

Mit eíneni Vorwort von Dr. P«ul S e i d e l ,  Dirigent der Kunstsammlun^'eti in den Kgl. 
PretJSS. SchlCssern, und einer kiinsigeschichtlichen Einleitung von Proí. Dr. Rich. M m h  e r. 

Bogen kl. 8“ mir j 6 aiitoiypUchet) Abbilduiigen.
E le g a n t  b r o s c b ir t  5 0  P fg .,  in  L e i'n w a n d  g e b u n d e n  M k . i  —.

l ü

e m p ie W s  vj\& s e d  meV\?epeü á a b p e h

T \ r o \ e r  G e b \ ' c > | , s \ r a G M
1 . I\We?\ha\ep, IReranep,

G e b \ r | , s \ r a G \ \ \  

Y , a r í Y v t \ e r  G G b ‘w | , s \ ’p a G M
sovíoW i\im  íe iv ié a  íü p  feanie Gpüppew a\s auch iüp e\uie\T\e 
GosIütoIcWc uT\d Sichepc |eli?euc uud soUde i^uatühpuu^ lu .  

ÍAuskpbWdep und ^pelscoupaul |paV\s und ipanco. 

’̂ o W e i v ' w a r e T v - ,  á o p p e i v -  u i \ d  M a T \ \ e \ ^ a b T \ V .

i o ^ . l G .  i m ,

M Ü U C L W L U ,  ' ^ \ u d e n m a c \ \ e v s \ r a s s e .

t ,

■Üebernahtne von
K u n s t  a u c t i o n e n
j e d e r  A r t ,  ganzer Sam m lim gen sowohl 
w ie  einzelner guter StUcke.

Hugo Helbing, München, Christophstr. 2.

Vom Prühjahr ab eigene, 
neuerbaute Oberllchtráume.

A lte  K upfepsticlie.
Katiiloirr gratis und fraooo durch

Hugo Helbing, Chrlatophstr.'z.

Steinbacher’s
m Wasser-  

Heilanstalt
I* p r a m i i r t  >i 

London 1893 
W ien 18,U

^ ac/ Sirunnthal
¡n M ünchen.

A erztlicher Director: Dr. Labuien.
Individuelle  árztUclie Behandlung. Sorgfáltige Diát. 

Billige Preise. Ruhige staubfreie  Lage.
 4« I * r o H | > e c t e  I t o n t e n l o s * .  -------

V o rx ttv lieb e

Heilerfolge
bei V o r d R u u i iK . - ,  

B í e r v e i i * ,  f i t o f l T w e c h a e l -  

k r a u k h e l t e n  und 
c b r u n l ' C h e a  

U a t a r r h e u .

Hciauseeber: Dr. GEORG HIRTH; verantwortlicher Redakunr: F. VON OSTINI; verantwortlich fCr den Inseratentheil; G. ElCHMANN; G. HIRTH's Kunstverlag; simmtlJeh in
Müncben. Oruck von KNORR & HIRTH. Ges. m. beschr. Hftg. in München.

Ayuntamiento de Madrid




